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Wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen.             2. Kor. 5,7

Grußwort unseres Vorsitzenden Br. Wißwede-Geisweid
    Meine lieben Brüder! Einen sehr herzlichen Gruß und Segenswunsch in dem neu
begonnenen Jahr. Wohl uns, wenn wir wissen dürfen, dass das, was dem Herrn nicht
wohlgefällig war, mit seinem Blute zugedeckt ist. Andererseits ist das, was uns im
Sinnen und Beten, Schweigen und Reden, Stillestehen und Voranschreiten – kurzum
in unserem ganzen Leben – aus der Gemeinschaft mit unserem Herrn zufloss, als
Frucht ein gebracht in die ewigen Scheuern. Möchte wir nun als eine geeinte Schar
mit  neuer  Vollmacht  unseren  Dienst  ausrichten.  Dieser  Wunsch  soll  uns  fest
zusammenschließen, ob wir im weißen Haar – vielleicht mit siechem Körper – oder in
der Kraft der Jugend an unserem Platz stehen.
    Die Jüngeren sehen sich gern in entscheidenden Augenblicken ihres Lebens nach
Vorbildern um. das wollen wir alle nicht verlernen. So möchte ich uns mit  diesen
Zeilen  an  die  Recken-Gestalt  des  Noah  erinnern.  Hier  finden wir  ein  Vorbild  für
unseren Dienst in dem so unheimlich dunkel vor uns liegenden Jahr. In Hebr. 11,7 ist
dieses  Leben  in  seiner  ungeheuren  Fülle  mit  knappsten  Strichen  gezeichnet.
Welches war das Geheimnis dieses siegreichen Mannes, unter dessen Augen Gott
eine ganze Menschheit vernichtete und der unter dem Segen des ewigen Gottes der
Erstling eines ganz neuen Geschlechtes wurde? Zwei Worte aus seiner Lebensfüh-
rung geben hier Licht. 1. Mose 6,8 heißt es: „Aber Noah fand Gnade vor dem Herrn“
und das Kapitel schließt in V.22: „Und Noah tat alles, was ihm Gott gebot.“ Verhalten
sich nicht diese beiden Worte zueinander wie Quelle und Strom, göttliche Ausrüstung
und menschliches Wirken, Grundsteinlegung und gigantischer Aufbau? Weil diese
beiden  eben  genannten  Worte  sein  Leben  einrahmen,  darum  konnte  er  einer
todbringenden  Welt  widerstehen!  Darum  war  er  auch  der  Mann  mit  dem
prophetischen Blick und Handeln. So segnete ihn Gott und machte einen Bund mit
ihm, von dem wir auch noch heute leben.  Was ist es um einen Mann mit Gott!
Solche Männer lasst uns sein und immer mehr werden.   

Aus der Arbeit für die Arbeit.
   Liebe Brüder! Dieser tage erhielt ich einen Brief, aus dem nachstehend ein kleiner
Auszug  folgt.  „Es  wird  einem  in  der  hiesigen  Gemeinschaft  so  viel  Gutes  und
Schönes  geboten,  dass  die  Verantwortung  wirklich  groß  ist.  Ich  gehe  ganz
regelmäßig  hin.  Besonders  lieb  ist  mir  die  Bibelbesprechstunde,  bei  der  der
leitende Bruder es so gut versteht,  uns reden zu lassen und doch die Leitung in
seiner Hand zu behalten. Frau von X., die jetzt hier wohnt, sagte neulich auch, sie
habe selten eine so gut geleitete Bibelbesprechstunde erlebt. Ich bin immer herzlich
dankbar,  dass  ich  die  Gemeinschaft  habe…“.  Solche  Briefe  wünschte  ich  mir  in
großer Zahl, auch wenn ich jeden Tag Strafporto zahlen müsste. Meines Wissens ist
der dort erwähnte Bruder noch verhältnismäßig jung. Ach, wenn man doch von allen
Orten so berichten könnte. Dann würden uns unter Alt und Jung mündige Mitarbeiter
geschenkt werden. lasst uns danach streben! ---



   Wie ist es mit unseren Chören? Singen sie gut? Werden die Zuhörer erbaut?
Bieten sie wirklich Evangelium? Das Letztere ist  das Entscheidende. Davor muss
alles andere zurücktreten! ---
    Aus letzter Zeit zwei Erlebnisse. Bei einer kleineren Evangelisation diente jeden
Abend ein Chor. Es wurde wohl gut gesungen, aber die schwierigen Sätze und die
polyphone Singweise erschwerten das Erfassen des Textes so,  dass ich,  der ich
günstig zum Chor saß und viele Lieder kenne, die Worte nicht verstand. Am 3. Abend
besprach ich mit dem Dirigenten diese Not. Er trat natürlich für seine Methode ein.
Ich sagte ihm zum Schluss etwa: „Singen Sie, was und wie Sie wollen, aber singen
Sie den Zuhörern das Evangelium ins Herz.“

   An einem anderen Ort war es so, dass ich an einem Tag bei der 2. Strophe eines
Chorliedes aufstand und „danke schön“ sagte. Das war nach der Lage der Dinge die
einfachste  und  unauffälligste  Art  des  Abbrechens.  Abgesehen  davon,  dass  man
nichts verstand, fehlte auch hier die Botschaft des Evangeliums. Was ist das für eine
Not! Es ist gewiss an vielen Orten besser, aber ich befürchte, an manchen auch noch
ärger. Die Mitglieder unserer Chöre sind zum Teil keine Zeugen mehr und darum
haben sie auch kein Zeugnis.

    In der vorigen Nummer des DB wurde bereits auf das ungemein wertvolle Buch
von Alfred Christlieb „Der Apostel Paulus“ hingewiesen. Ich greife diese Empfehlung
noch einmal auf und möchte sehr zur Anschaffung ermuntern. Vielleicht entschließen
sich  kleinere  Kreise  von  Geschwistern  oder  mehrere  Familien  zusammen,  solch
einen Schatz zu erlangen, der dann in den Häusern weitergereicht wird. Es lohnt
sich.                                                                                                                 Wißwede
    Liebe Brüder! Ich bin unserem Vorsitzenden, Br Wißwede, außerordentlich dank-
bar, dass er ganz praktische Fragen in unserem DB anschneidet, die nicht nur von
größter Bedeutung für unsere Arbeiten sind, sondern auch Anregung zu lebendigem
Austausch bieten können. Es wäre mir eine Herzensfreude, wenn unser DB nicht nur
ein kleines Mitteilungsblatt bliebe, sondern sich zu einem Rüstzeug für unser Leben
und unseren Dienst ausbauen würde. Dann wären wir gewiss auch gerne bereit, ein
größeres finanzielles Opfer zu bringen, damit wir ihn mit mehr Seiten herausgeben
könnten. Werde ich dafür ein Echo finden in unseren Reihen? Meine Brüder,  wir
wollen ganz gewiss nicht den Blätterwald vermehren, aber uns fehlt doch wirklich der
„Reichsgottesarbeiter“ oder wie wir das Blatt nennen wollen, der uns aus der Arbeit
und  für  die  Arbeit  klare  Winke  und  Anregung  und  Gelegenheit  zu  fruchtbarem
Austausch gibt. Je dunkler und ernster die Zeit wird, je näher müssen wir zusammen-
rücken und uns stärken und helfen im Kampf und Dienst.                                 H. Sch.
Aus unserer Vereinigung                                                                                         
ich  diesmal  nicht  viel  berichten.  Meine  Reisen im Dezember  geschahen diesmal
mehr im Auftrag des Gnadauer Verbandes, obwohl ich auch dabei nicht unterlassen
habe, eine ganze Anzahl unserer Brüder und Schwestern aufzusuchen. Die Lücken
in unseren älteren Generationen werden immer größer, der Nachwuchs muss uns
noch mehr am Herzen liegen und ein brennendes Anliegen werden. Bitte, lasst uns
die Verantwortung füreinander viel klarer erkennen und praktizieren. Lasst uns mehr
Zeit und mehr Herz füreinander haben. Vor allem lasst uns die letzte Sehnsuchtsbitte
unseres großen Hohenpriesters kurz  vor  seiner  Hingabe ans Kreuz ganz anders
respektieren und mit uns ins Kämmerlein und auf die Seele nehmen: Joh 17,21 und
23. Vielleicht schenkt uns der Herr noch einmal ein besondere Gnaden- und Segens-
zeit nach seiner Verheißung Ps 133,3b. Hinter allem Nichtverstehen, allem Mangel
an Bruderliebe, aller Zerrissenheit, aller Vereinsamung usw. steht letzlich der große



Widersacher Gottes. O,  wenn uns das doch längst ganz bewusst würde. Gewiss
würden wir  alles  daran  wenden,  um ihm nicht  länger  Handlangerdienste  zu  tun,
sondern allein den Willen unseres Herrn. So manchmal haben wir  in der seligen
Erweckungszeit, die der Herr uns vor Jahrzehnten schenkte mit bewegtem Herzen
das Lied von Dora Rappard gesungen:

Vor meines Herzens König leg eine Gab ich hin,
     und ist’s auch arm und wenig, ich weiß es freut doch Ihn

und ist mein eigner Wille, den geb’ ich in den Tod, 
auf dass mich ganz erfülle, Dein Wille, Herr, mein Gott!

Möchte es ganz Wahrheit werden bei uns allen.   
    Noch ein kurzes Wort zur  Totensonntag Kollekte für die Notkasse der RGAV.
Eine ganze Reihe unserer Brüder haben sich mit ganzem Herzen dafür eingesetzt,
und wir  durften so manche Freude bereiten und auch empfangen durch bewegte
Dankesschreiben.  Herzensdank,  meine  Brüder,  die  ihr  Werkzeuge  Gottes  waret.
Leider  aber  haben  wir  von  den  allermeisten  Gemeinschaftskreisen  noch  nichts
erhalten. Bitte, lasst Euch noch ein Mal ernstlich erinnern und werdet nicht unwillig
gegen mich. Es ist ja nur ein einziges Opfer im ganzen Jahr für unsere Notkasse.
Jede,  auch  kleinste  Gabe  hilft,  um  Freude  und  Ermunterung,  Erquickung  und
Stärkung zu bringen.
   Vom Gnadauer Gemeinschaftswerk: a)West.   Der nächste DB wird ausführlich
über die neuen Beratungen und Beschlüsse des Vorstandes berichten. Heute sei be-
sonders auf das 1. Gnadauer Heft hingewiesen, das voraussichtlich bis 1. Februar
versandtfertig  ist.  Es  trägt  den  Titel:  „Aus  der  Geschichte  der  Erweckung  in
Deutschland in den letzten 50 Jahren, soweit sie im Gnadauer Verband verankert
ist.“  Immer wieder ist nach einem kurzen, lebendigen Geschichtsbild gefragt worden.
Nun können wir es unseren Kreisen anbieten. Es wird, gut ausgestattet, etwa 40 Dpf.
kosten  und  beim  Gnadauer  Verlag  zu  haben  sein  mit  Partiepreisen  oder  guten
Rabattsätzen für die Buchhandlungen. – b) Ost.  In den Gnadauer Mitteilungen gibt
Insp.  Mütze  einen  feinen  Bericht  über  das  Gesamtwerk  in  der  DDR.  Mit  großer
Freude vernehmen wir unter vielem Guten, es kommen Menschen zum Glauben an
den Herrn Christus. Die Evangelisationen in Kirchen und eigenen Räumen stehen
unter  dem  Segen  Gottes,  nicht  minder  die  Veranstaltungen  der  Posaunen-  und
Musikgruppen. Allenthalben erleben unsere Geschwister einen besonderen Gnaden-
segen Gottes. An etwa 2000 Gemeinschaftskreisen dienen neben 600 Predigern,
Hunderte  von  Diakonissen  und  eine  zehnfache  Zahl  an  Laien  in  regelmäßiger
Wortverkündigung und treuer Mithilfe. – Wie erfreulich, aber auch beschämend für
uns im Westen. 
   Allerlei besonders beachtenswerte Mitteilungen: a) Heimgerufen wurden am 7.
Oktober unser Br. Fritz Schütz, 62jährig in Halle-Büschdorf; am 17. Oktober unsere
Schw.  Alvine  Tauterat,  geb.  Sievers,  73jährig  in  Waldbröl,  die  Gattin  unseres
76jährigen Bruders Fritz Tauterat; am 18. Dezember unsere Schw. Frau Wernecke,
die  Gattin  unseres  Br.  Wilhelm Wernecke,  früher  Erfurt/Thür.,  jetzt  Dietenhausen
Kreis  Weilburg;  am 3.  Januar  unsere Schw.  Frau Dora  Brügmann,  geb Koberg,
86jährig  in  Rendsburg,  die  Witwe  unseres  Bruders  Karl  Brügmann.  –  Hinweisen
möchten wir  hier  auch,  dass der  unserer  Vereinigung nahestehende Br.  Theophil
Gebhardt, 75jährig am 25.November in Oberndorf heimgehen durfte. Der Gott alles
Trostes sei mit den trauernden Angehörigen, trockene ihre Tränen und erhalte sie in
Seinem Frieden. Immer größer wird die Wolke der Zeugen, die überwunden haben.
Sie ruft uns zu: „Macht euch bereit!“ – b) Ein Notschrei aus Kärnten. Seit über 40



Jahren geschieht gesegnete Gemeinschaftsarbeit unserer Bahnauer Bruderschaft in
Kärnten. Nun sind in ihren Kreisen die Liederbücher fast völlig verbraucht. Oft fehlen
viele Seiten. Neue können sie nicht kaufen, weil  das österreichische Geld keinen
Wert bei uns hat. welcher Gemeinschaftskreis wäre bereit, ein oder zwei oder mehr
Gemeinschaftslieder  beim  Gnadauer  Verlag  zu  bezahlen,  damit  wir  unsere
Geschwister  drüben  versorgen  könnten?  Wir  wollen  an  diesen  Büchern  nichts
verdienen. Welche Freude würden wir unseren Glaubensgeschwistern jenseits der
Grenze bereiten und wir zugleich ihren Glauben stärken. – c) in dem Geisteskampf
unserer Tage und zur rechten Beurteilung der mannigfachen Bewegungen will und
das kleine Heft  von Kirchenrat Pfr.  Eckardt:  „Klare Fronten – klare Begriffe!“ eine
wertvolle Hilfe sein. Es kostet nur 40 Pf und ist beim Gnadauer  Verlag zu haben.
Eigentlich gehört  es nicht nur in die Hand jedes Knechtes Gottes, sondern jedes
Kindes Gottes.
   Und nun wünsche ich allen Brüdern und Schwestern Gottes Gnade und Segen für
1952 und grüße Euch in treuer Verbundenheit als Euer Hermann Schöpwinkel.

    


